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EDITORIAL

HERR, dein Wort
bleibt ewiglich,

so weit der Himmel reicht.
Psalm 119,89

Liebe Leserinnen und Leser,

stellen Sie sich vor: Ein junger Mensch kommt zum
christlichen Glauben – und hat keine Möglichkeit, eine
eigene Bibel zu bekommen. Nicht etwa, weil er kein Geld
dafür hat oder weil die Bibel noch nicht in seine Mutter-
sprache übersetzt ist. Sondern schlicht deshalb, weil es
in seinem Land keine Bibeln gibt. Für uns in Deutschland
eine fast unvorstellbare Situation.

Nicht so in Kuba. In dem Inselstaat in der Karibik stehen
die Zeichen seit einiger Zeit auf Veränderung. Das sozia-
listische Land öffnet sich langsam für die Welt und be-
endet damit schrittweise die jahrelange Isolation. Erstaunt
beobachte ich, wie in dieser Zeit der christliche Glaube
in Kuba neu aufblüht. Auf dem Weg in eine ungewisse
Zukunft finden viele, vor allem auch jüngere Menschen,
Halt und Orientierung in der biblischen Botschaft. Doch
es mangelt den Kirchen in Kuba an Bibeln, die sie weiter-
geben könnten.

Warum es in Kuba viel zu wenige Bibeln gibt und wie
sich Bibelgesellschaften auf der ganzen Welt gegen den
Bibelnotstand engagieren, können Sie in der Titelge-
schichte dieser Ausgabe lesen. Auf den letzten Seiten
finden Sie Informationen, wie Sie selbst dazu beitragen
können, Christen in Kuba zu einer Bibel zu verhelfen.

Mit herzlichen Grüßen aus dem Bibelhaus

Dr. Christoph Rösel
Generalsekretär der Deutschen Bibelgesellschaft
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WER WIR SIND

Die Deutsche Bibelgesellschaft (DBG) ist eine
kirchliche Stiftung öffentlichen Rechts. Sie

gibt im Auftrag der Evangelischen Kirche in
Deutschland die Bibel in der Übersetzung
nach Martin Luther heraus sowie viele weitere
Titel zum Thema „Bibel“.

fördert die Übersetzung, Herstellung und Ver-
breitung von Bibeln, Bibelteilen und biblischer
Literatur im In- und Ausland.

setzt sich dafür ein, jedem Menschen die Bibel
zugänglich zu machen – zu einem erschwing-
lichen Preis und in seiner Sprache.

EDITORIAL
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Abb. oben: Absolventinnen eines theologischen Seminars in Kuba
freuen sich über neue Studienbibeln. (Foto: UBS)
Abb. Titelseite: In Kuba ist die Freude über jede neue Bibel groß. (Foto: UBS)
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TITEL

Konzentriert sitzt Salvador Miranda Fernandez an sei-
nem Tisch, gebeugt über ein Blatt Papier, einen Stift
in der Hand. Der 76-Jährige gehört der Methodistischen
Kirche in Kuba an und hat im Alter eine besondere Auf-
gabe für sich entdeckt: Er schreibt Texte aus der Bibel
ab – für Menschen, die neu in seine Kirche eintreten.
Fernandez unterrichtet seine neuen Glaubensbrüder
und -schwestern, bringt ihnen die Grundlagen des
christlichen Glaubens bei. Dazu gehört in erster Linie
die Bibel, ihre Geschichten, ihre Botschaft. „Ich schreibe
vor allem die Geschichten über Jesus ab, sein Leben,
seinen Tod und seine Auferstehung. Aber auch Texte
über das Wirken des Heiligen Geistes, das Gebet, die
Sünde und Gottes Barmherzigkeit.“
Doch warum macht er sich die Mühe? Einfacher wäre
es doch, jedem neuen Kirchenmitglied als Willkom-
mensgeschenk eine eigene Bibel in die Hand zu drücken.
Aber genau das ist das Problem: Bibeln sind in Kuba
Mangelware. Es ist äußerst schwierig, eine zu bekommen,
auch wenn man bereit ist, den für den Durchschnitts-

kubaner verhältnismäßig hohen Preis dafür zu bezahlen.
Schätzungen gehen davon aus, dass rund 40 Prozent der
Christen in Kuba keine eigene Bibel haben. Weitere 35
Prozent besitzen alte und oft stark beschädigte Exem-
plare, die dringend ersetzt werden müssen.

Schnelles Wachstum der Kirchen

In Buchläden kann man in Kuba die Bibel nicht kaufen
– woher soll man das Buch der Bücher also erhalten?
Die Internetverbindung im Land ist schlecht, deshalb
gibt es auch auf diesem Weg nur schwer Zugang zu
den biblischen Texten. Dazu kommt, dass nicht wenige
Bibeln, die es im Land gab, dem Hurrikan Sandy zum
Opfer fielen, der 2012 über das Land fegte und viele
Häuser zerstörte. Der Hauptgrund für den Bibelnot-
stand in Kuba ist aber ein Positiver: das schnelle Wachs-
tum der Kirchen. Obwohl sich in den letzten 20 Jahren
das Verhältnis zwischen dem sozialistisch geprägten
kubanischen Staat und den Kirchen schrittweise ver-

Eine Million Bibeln für Kuba
Von Eva Mündlein, Weltbibelhilfe
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bessert hat, werden die Kirchen immer noch staatlich
kontrolliert. Doch gerade das Verbot, neue Gotteshäu-
ser zu bauen, hat dem Wachstum der Kirchen Vorschub
geleistet. Denn wie in China hat es zur Entstehung so-
genannter Hauskirchen geführt. Christen treffen sich
in ihren Wohnhäusern, um dort Gottesdienste zu feiern
und ihren Glauben zu teilen. Diese Hauskirchen üben
auf viele Kubaner eine ungeheure Anziehungskraft aus,
sie sind die religiösen Keimzellen des Landes. In einer
Zeit des gesellschaftlichen und politischen Wandels und
der Unsicherheit suchen – und finden – immer mehr
Menschen Orientierung und Sicherheit im Glauben.
Besonders junge Menschen zieht es zum Christentum:
70 Prozent der Kirchenbesucher sind unter 35 Jahren.

Die „Bibelkommission in Kuba“

Es ist eine Situation, die an das rasante Wachstum der
christlichen Kirchen in China erinnert. Wie dort haben
auch hier in Kuba viele Christen noch keine eigene Bibel.

Doch gerade für die neu zum Glauben Gekommenen ist
ein eigenes Exemplar wichtig, um das zarte Pflänzchen
des Glaubens zu stärken und wachsen zu lassen. In Kuba
hat sich deshalb ein kleines Grüppchen von engagierten
Christen zur „Bibelkommission in Kuba“ zusammen-
geschlossen. Diese Organisation hat es sich zur Aufgabe
gemacht, dem Bibelnotstand im Land abzuhelfen. Doch
dies ist ein kompliziertes Unterfangen. Denn es ist nicht
möglich, einfach Bibeln zu drucken und zu verkaufen.
In Kuba selbst dürfen keine Bibeln produziert werden.
Nur Bibeln, die bereits bezahlt sind, dürfen ins Land
importiert werden. Die Christen in Kuba sind also auf
Hilfe von außen angewiesen.
Aufgrund der aktuellen politischen Öffnung des Landes
ist es der Bibelkommission möglich geworden, aner-
kannter Partner des Weltverbandes der Bibelgesell-
schaften zu werden und hier die dringend benötigte
Unterstützung zu bekommen. Es ist nur eine Frage der
Zeit, bis die Bibelkommission den offiziellen Status
einer Bibelgesellschaft erhalten wird.

V.l.n.r.: Salvador Miranda Fernandez schreibt für neue Gemeindemitglieder biblische Texte ab – von Hand.
Viele der wenigen Bibeln, die es in Kuba gibt, sind alt und abgenutzt. Alain Montano von der Bibelkommission
in Kuba verteilt Bibeln in seinem Land.



Großer Bedarf an Bibeln

Wie dringend diese Hilfe ist, zeigt ein Treffen mit den
Lehrern eines christlichen Studienzentrums in Santiago
de Cuba, von dem Alain Montano, Vorsitzender der Bi-
belkommission, berichtet. Hier kann heute ohne Ein-
schränkungen von staatlicher Seite das Christentum
gelehrt werden „Wir saßen alle im Kreis und sprachen
darüber, wie viele Bibeln eigentlich gebraucht würden“,
erzählt Montano. Der methodistische Pfarrer Elmer
Lavastida gestand, dass er allein für seine Kirche eigent-
lich 30000 Bibeln bräuchte. Doch so viele konnte die
Bibelkommission aus eigener Kraft gerade im ganzen
Jahr verteilen – an alle Kirchen im Land, die in über 62
Denominationen zersplittert sind. In der Gruppe war man
sich schließlich einig, dass es ungefähr eine Million
Bibeln bräuchte, um die Christen Kubas ausreichend zu
versorgen. Doch woher sollten diese Bibeln kommen?
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Endlich: Bibeln für alle!

Wie so oft in Kuba, kam die Hilfe aus dem Ausland. Im
Weltverband der Bibelgesellschaften fand Montano
schließlich starke Partner: Bibelgesellschaften wie die
in Norwegen, in den Niederlanden oder auch in
Deutschland, die die Christen in Kuba nach besten
Kräften unterstützen. „Eine Million Bibeln für Kuba“
heißt das Projekt, das sie gemeinsam ins Leben geru-
fen haben. Danach sollen bis Ende 2016 eine Million
Bibeln an die Kirchen in Kuba verteilt werden – für alle
Altersklassen: Kinderbibeln, Studienbibeln, kleine hand-
liche Bibeln für Jugendliche, Großdruckausgaben für
Ältere. Bis zum Juni 2015 waren es bereits 425479 Exem-
plare. „Wir finden keine Worte, um unseren Dank an
all die Förderer auszusprechen, die uns diese Bibeln
geschenkt haben!“, sagt Montano. „Für die Christen
hier ist das die Erhörung ihrer Gebete!“
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DANKE FÜR IHRE HILFE!

Wenn Sie für dieses Projekt spenden möchten, können
Sie dies mithilfe des Überweisungsträgers auf der
letzten Seite dieses BibelReports tun. Vielen Dank!

Eva Mündlein ist Theologin

und verantwortliche Redakteurin

des BibelReports.

LÄNDERINFORMATION KUBA

Hauptstadt: Havanna
Bevölkerung: 11,2 Mio.
Landessprache: Spanisch
Regierungssystem: sozialistisches, autoritäres

Einparteiensystem
Religionen, Kirchen: Katholiken (60%),

Protestanten (5%);
Afrokubanische Religion

Quelle: Fischer Weltalmanach 2015

Der christliche Glaube erlebt
in Kuba zurzeit eine Blüte.
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Der weltweite Einsatz für bibelgesellschaftliche Belange
war bei den Bibelgesellschaften in Deutschland nicht
von Anfang an im Blick gewesen. Im Laufe des 19. Jahr-
hunderts waren im deutschen Raum, der damals in viele
Kleinstaaten zersplittert war, viele regionale Bibelgesell-
schaften entstanden. Anders als bei der 1804 gegründe-
ten „Britischen und Ausländischen Bibelgesellschaft“,
die auch jenseits ihres Stammlandes aktiv war, blieb das
Wirken der deutschen Bibelgesellschaften auf ein jeweils
klar umrissenes Gebiet beschränkt. Eine Ausnahme bil-
dete die Arbeit an den wissenschaftlichen Ausgaben des
Urtextes der Bibel, die in Deutschland stattfand und
schon bald internationale Bedeutung gewann.

Erste Versuche eines Zusammenschlusses

Doch gab es von engagierten Mitarbeitern der Bibelge-
sellschaften immer wieder Versuche, sich enger zu-
sammenzuschließen und die Kräfte zu bündeln. So hatte
der Hamburger Pastor Dr. Mönckeberg bereits 1871, als
das Deutsche Reich entstanden war, die Gründung einer
zentralen deutschen Bibelgesellschaft vorgeschlagen.
Denn durch ihre anhaltende Zersplitterung waren die
Bibelgesellschaften in Deutschland nicht in der Lage,
größere Aufgaben wie z.B. den Druck von Übersetzun-
gen durch deutsche Missionare zu übernehmen. Dass
deshalb hier die „Britische und Ausländische Bibelge-
sellschaft“ zum Zug kam, sorgte in der Atmosphäre des
erwachenden nationalen Bewusstseins bei vielen für
Ärger. Dennoch war die Zeit noch nicht reif für einen

engeren Zusammenschluss, die partikularistischen
Interessen der einzelnen Bibelgesellschaften wogen
noch zu stark.

Von Empfängern zu Gebern

Im 20. Jahrhundert verhinderten zwei Weltkriege, dass
die Bibelgesellschaften weiter über einen Zusammen-
schluss nachdachten. Nach dem Zweiten Weltkrieg war
die Bibelnot in Deutschland groß, sodass man auf die

SERIE – 50 Jahre Weltbibelhi l fe

Gemeinsam für die Welt
Die Gründung des Evangelischen Bibelwerks vor 50 Jahren
Von Eva Mündlein, Weltbibelhilfe

Die Weltbibelhilfe ist in ihren Anfängen eng verbunden mit dem Evangelischen

Bibelwerk, das 1981 in der Deutschen Bibelgesellschaft aufging. Am 17. Mai 1965

schlossen sich die Bibelgesellschaften in Westdeutschland auf ihrer Mitglieder-

versammlung in Landau/Pfalz zum Evangelischen Bibelwerk (EBW) zusammen.

Als Aufgabe setzte sich dieses Werk unter anderem, die weltweite Arbeit des

Weltverbandes der Bibelgesellschaften zu unterstützen – die Weltbibelhilfe.

Zersplittertes Deutschland
zur Napoleonischen Zeit um 1812.
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Hilfe ausländischer Bibelgesellschaften angewiesen
war. Der spätere Generalsekretär des Weltverbandes,
Olivier Béguin, versorgte von der Schweiz aus deutsche
Kriegsgefangene und Flüchtlinge mit Bibeln. Die Ameri-
kanische Bibelgesellschaft brachte durch Lieferung
von Papier, Druckerschwärze und Bindematerial den
Bibeldruck in der Bundesrepublik wieder in Gang. Das
war nötig, denn viele Gemeinden waren ohne Bibeln,
Kirchen, Häuser und Bibliotheken verbrannt, die Men-
schen suchten neu nach Orientierung. In den folgenden
Jahren wurden die deutschen Bibelgesellschaften erst
langsam von Empfängern zu Gebern.

Der Weltverband der Bibelgesellschaften

Ein entscheidendes Datum für die weitere Entwicklung
der bibelgesellschaftlichen Landschaft im Nachkriegs-
deutschland war der 9. Mai 1946. Delegierte aus 13 Län-
dern gründeten im englischen Haywards Heath den
„Weltverband der Bibelgesellschaften“ (United Bible
Societies; UBS). Unter den Gründungsmitgliedern war
auch der deutsche Bischof Hanns Lilje. Die Satzung des
Weltverbandes besagte, dass aus jedem Land nur eine
Bibelgesellschaft Mitglied werden könne. Der Ruf nach
einer Organisation in Deutschland, in der alle Bibelgesell-
schaften in Verbindung mit den Kirchen zusammenge-
fasst werden sollten, wurde laut. Daraufhin schlossen
sich die deutschen Bibelgesellschaften 1948 zum „Ver-
band der deutschen Bibelgesellschaften e.V.“zusammen,
der dann auch Mitglied im Weltverband wurde.

Wachsendes Bewusstsein für die Welt

Doch der Blick über Deutschland hinaus entwickelte sich
bei den deutschen Bibelgesellschaften erst langsam.
Dem ersten Generalsekretär des Verbandes, Dr. A. Müller,
kommt hier ein großer Verdienst zu. Ihm war der Blick für
die Welt wichtig und es gelang ihm, den deutschen Bibel-
gesellschaften bewusst zu machen, dass sie Teil einer
Weltfamilie seien. Er förderte den Kontakt mit auslän-
dischen Bibelgesellschaften und führte ihre wichtigsten
Vertreter zusammen. Die Deutschen begannen, die Bibel-
not in der Welt kennenzulernen und über ihre Grenzen
hinauszusehen – etwas, das bei Bibelgesellschaften an-
derer Länder von vornherein im Fokus stand.

Die Gründung des Evangelischen Bibelwerks

1965, nach der Teilung Deutschlands und dem Bau der
Berliner Mauer, wurde die Gründung des Evangeli-
schen Bibelwerks (EBW) notwendig, in der sich die
westdeutschen Bibelgesellschaften noch enger zusam-
menschlossen. Die Weltbibelhilfe wurde als Aufgabe
des EBW festgelegt. Bis dahin hatten die deutschen
Bibelgesellschaften nichts zum Haushalt des Weltver-
bandes, der damals als „Weltbibelhilfe“ bezeichnet
wurde, beigetragen. Im Gegenteil: Die Arbeit der Bibel-
mission in Deutschland wurde durch Hilfen des Welt-
verbandes erst ermöglicht. Das stand in einem nicht
vertretbaren Gegensatz zur inzwischen angewachse-
nen finanziellen Kraft der deutschen Kirchen und vor

SERIE – 50 Jahre Weltbibelhi l fe

Die „Britische und Ausländische Bibelgesellschaft“
wird gegründet. Mit ihr beginnt die Geschichte
der modernen Bibelgesellschaften.

Ab 1812 schießen in Deutschland
viele kleine und große Bibelgesellschaften
wie Pilze aus dem Boden.

Gründung des „Weltverbandes
der Bibelgesellschaften“.

Gründung des „Verbandes der
Evangelischen Bibelgesellschaften
in Deutschland e.V.“

1804 1812 1946 1948
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allem in keinem Verhältnis zur Größe der Aufgaben, die
der Weltverband in diesen Jahren ringsum in wachsen-
dem Maß vor sich sah.

Die EKD-Synode in Frankfurt

Fast gleichzeitig hielt deshalb der damals amtierende
Generalsekretär des Weltverbandes, der Schweizer
Olivier Béguin, vor der EKD-Synode in Frankfurt eine
bewegende und folgenreiche Rede über den großen
Bedarf an Bibeln in vielen Ländern. Er rief zu einer
„Ära der Weltsolidarität und Ökumene“ auf. Dies blieb
nicht ungehört. Als Reaktion auf diese Rede trat die
Synode mit dieser Aufforderung an die Landeskirchen
in Deutschland heran: „Heute wird von uns erwartet,
dass wir uns in Wahrnehmung der ökumenischen Ver-Fo
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antwortung der evangelischen Christen in Deutschland
mit etwa einem Achtel - das sind für das Jahr 1965 drei
Millionen DM - an der Aufbringung der Gesamtkosten
für die Bibelübersetzung, den Bibeldruck und die Bibel-
mission in der Welt beteiligen.“ Außerdem wurden die
Landeskirchen angehalten, unter anderem eine jähr-
liche Kollekte für die weltweite Bibelverbreitung fest-
zusetzen.

Solidarität zwischen Christen weltweit

Die Öffnung und das Engagement der deutschen Bibelge-
sellschaften und Landeskirchen für die Bibel-Belange
außerhalb Deutschlands ist die Geburt der Weltbibelhilfe.
Der Blick, der über die eigenen Grenzen hinausgeht und
die notleidenden Menschen in anderen Ländern sieht,
ihren Wunsch nach einer Bibel in ihrer Muttersprache,
ihre Sehnsucht nach Orientierung und Halt durch Gottes
Wort, ist bis heute ihr treibender Motor. Die Geschichte
zeigt, dass es ohne das Gefühl der Solidarität zwischen
Christen weltweit keine Weltbibelhilfe gegeben hätte.
Dass sich diese im Laufe der bibelgesellschaftlichen
Bewegung in Deutschland entwickeln konnte, ist ein
Grund zur Dankbarkeit und zugleich ein Appell, diese
Verantwortung auch in Zukunft wahrzunehmen.

Olivier Béguin, Generalsekretär des Weltverbandes
der Bibelgesellschaften von 1949 bis 1972.

Gründung des Evangelischen Bibelwerks.
Die EKD-Synode beschließt, sich jährlich an
der Weltbibelhilfe zu beteiligen.

Die druckenden deutschen Bibelgesellschaften
(von Cansteinsche und Württembergische Bibelanstalt)
übertragen ihre verlegerischen Tätigkeiten auf die
neu gegründete Deutsche Bibelstiftung.

Gründung der Deutschen Bibelgesellschaft
als kirchliche Stiftung öffentlichen Rechts.
Sie entsteht durch den Zusammenschluss
von Deutscher Bibelstiftung und
Evangelischem Bibelwerk.

1965 1976 1981



Bibelübersetzung übersteht Zyklon

Bibelübersetzerin Collinette Siba
mit der unbeschädigten
handschriftlichen Übersetzung
des Neuen Testaments.

VANUATU · Der Inselstaat im Südpazifik wurde im März dieses Jahres von
einem verheerenden Zyklon getroffen. Die Bibelübersetzerin Collinette
Siba und ihre Familie verloren dabei ihr Haus und ihren gesamten Besitz.
Nur die Übersetzung des Neuen Testaments, an der Collinette seit 19 Jahren
arbeitet, überstand die Naturkatastrophe unbeschadet. „Bevor der Zyklon
hereinbrach, hat mein Mann unsere Bibel und meine Übersetzungsmanu-
skripte in einen Plastikbehälter gepackt und unter den Tisch gestellt“, erzählt
Collinette.„Danach haben wir den Behälter unbeschädigt genau dort wieder-
gefunden.“ Zyklon Pam ist nur das letzte in einer Reihe von Hindernissen,
die das Projekt, bei dem die Bibel seit 1979 in die Vanuatu-Sprache Hano
übersetzt wird, erschweren. Immer wieder wurden bereits übersetzte Texte
durch Zyklone beschädigt oder zerstört. Doch nun scheint das Ende in Sicht
zu sein: 2016 soll das Neue Testament endlich fertiggestellt werden. Apenisa
Lewatoro von der Bibelgesellschaft im Südpazifik betreut das Projekt. Er sagt:
„Die Übersetzer arbeiten unter sehr schwierigen Bedingungen, manche
schlafen im Zelt und müssen sich im Meer waschen, weil das Wasser streng
rationiert ist. Bitte beten Sie für diese Frauen und Männer!“
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BIBEL WELTWEIT
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Mayra Ugalde Herrera
mit der silbernen

Glocke der UN.

Silberne Glocke für die
Bibelgesellschaft Costa Ricas
SAN JOSÉ · Die Vereinten Nationen (UN) haben die Arbeit der Bibelgesellschaft Costa
Ricas für Menschen mit Behinderungen mit einer silbernen Glocke gewürdigt. Die
Bibelgesellschaft arbeitet in ihrem Land mit staatlichen Institutionen und zivilgesell-
schaftlichen Organisationen zusammen, um die Situation der Betroffenen zu verbessern
und ihnen ein selbstbestimmtes Leben zu ermöglichen. „Die Glocke ist ein Symbol dafür,
dass es der Bibelgesellschaft gelungen ist, die Aufmerksamkeit auf die Rechte von Men-
schen mit Behinderungen zu lenken“, sagt Mayra Ugalde Herrera, Generalsekretärin
der Bibelgesellschaft Costa Ricas. Sie zeige zugleich die Notwendigkeit für weiteren
Wandel und Fortschritt. Ein Schwerpunkt sind Projekte für Menschen mit Sehbehin-
derungen und ihre Familien (wir berichteten im BibelReport 4/2014). Rund 250000 der
4,3 Millionen Bürgerinnen und Bürger des mittelamerikanischen Landes sind blind oder
in anderer Form sehbehindert. Die Projekte für Menschen mit Sehbehinderungen in Costa
Rica wurden vorrangig von der Weltbibelhilfe der Deutschen Bibelgesellschaft gefördert.
Mehr Informationen zu den Projekten gibt es im Internet unter www.weltbibelhilfe.de/projekte/costa-rica
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BIBELÜBERSETZUNG

Das Abenteuer, die Bibel verständlich
zu übersetzen
Von Dr. Joachim Lange

„Verstehst du auch, was du liest?“,

fragte Philippus den äthiopischen Kämmerer,

den er laut im Buch des Propheten Jesaja lesen

hörte (Apostelgeschichte 8,30). Wie oft möchten

auch wir so fragen, wenn wir jemand in

der Bibel lesen sehen?

Psalm 23
gehört zu den
bekanntesten

Texten der
Bibel.

Zugegeben: Bei uns geht es oft nur um Bagatellfragen,
verglichen mit dem Problem, das der Äthiopier mit dem
Text aus Jesaja hatte. Aber auch kleine Fragen, wenn sie
in Massen auftreten und keine Beantwortung finden,
können zu einer Last werden, unter der die Freude am
Bibellesen früher oder später erstirbt.

Stecken und Stab

Wie ist es zum Beispiel mit Psalm 23? Der Psalm –
„Der Herr ist mein Hirte“ – wird von vielen oft und gern
gebetet. Aber wie soll ich zum Beispiel den Vers 4 ver-
stehen: „dein Stecken und Stab trösten mich?“ „Stecken“
ist für uns heute ein Stück Ast oder Zweig, zu kümmer-
lich, als dass man von einem handfesten „Stock“ reden
könnte. „Stab“ ist schon weit stattlicher, aber eher eine
Hilfe, um sich selbst darauf zu stützen, und es klingt auch
etwas gestelzt. Wie soll von einem solchen „Stecken“ und
„Stab“ „Trost“ ausgehen? Die hebräischen Wörter, die
hinter „Stecken“ und „Stab“ stehen, wollen die zwei Werk-
zeuge bezeichnen, die damals traditionell zu einem
Hirten gehörten: die (eiserne) Keule, um sich und die
Herde gegen Räuber und wilde Tiere verteidigen zu kön-
nen, und den großen Hirtenstab zum Führen und Antrei-
ben der Herde. Von solchen Geräten vermag wirklich
Trost und Ermutigung auszugehen – wenn sie in der
Hand des Hirten liegen und dieser selbst zur Stelle ist.
Sollten wir also übersetzen: „denn du bist bei mir, deine
Keule und dein Stab trösten mich“? Oder sollten wir
„Keule“ und „Stab“ und auch das „trösten“ lassen und

einfach sagen, was gemeint ist: „Du, HERR, bist ja bei mir;
du schützt mich und du führst mich, das macht mir Mut“?
So übersetzt es die Gute Nachricht Bibel (und fügt hier
und in ähnlichen Fällen am unteren Seitenrand eine
Fußnote bei, in der eine wörtliche Übersetzung geboten
und erklärt wird, was es mit dem „Stecken und Stab“
auf sich hat). Ist es erlaubt, so zu verfahren?

Martin Luthers Rat

Martin Luther ist es, der uns dazu ermutigt hat. In seiner
Schrift „Summarien über die Psalmen und Ursachen
des Dolmetschens“ sagt er einmal:

„Wer deutsch reden will, der muß nicht der hebräischen
Wort’ Weise führen, sondern muß darauf sehen, wenn er
den hebräischen Mann verstehet, daß er den Sinn fasse
und denke also: Lieber, wie redet der deutsche Mann in
solchem Fall? Wenn er nu die deutschen Wort hat, die
hierzu dienen, so lasse er die hebräischen Wort fahren und
sprech frei den Sinn heraus aufs beste Deutsch, so er kann.“Fo
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Viele Bibelleser möchten den Übersetzer darauf fest-
legen, „der hebräischen Wort’ Weise zu führen“. Das
heißt also, dem hebräischen Text möglichst wörtlich und
seinem Satzbau möglichst genau zu folgen. Sie fürchten,
dass andernfalls der Sinn verfälscht werden könnte.
Martin Luther setzt andere Prioritäten. Vor allem muss
der Übersetzer darauf sehen, dass er den hebräischen
Mann in dem, was er da sagt oder sagen will, überhaupt
versteht; er muss den Sinn erfassen. Sodann muss er
die deutschen Worte – und das deutsche Satzgefüge –
finden, die geeignet sind, das vom hebräischen Text Ge-
meinte, also den Sinn, über-zu-setzen, „rüberzubringen“.
Und er soll es tun „frei“, „aufs beste Deutsch, so er kann“.
Martin Luther fordert hier also ein sinngetreues und freies
Übersetzen. Solches Übersetzen ist schwierig und riskant.
Es gibt ja viele weit schwierigere und schwerer wiegende
Fälle als das eben genannte Beispiel aus Psalm 23.

Was ist „Gerechtigkeit“?

Da ist das Wort „Gerechtigkeit“. Paulus stellt es jubelnd
an den Anfang seines Römerbriefs, indem er sagt, er
schäme sich des Evangeliums nicht, denn in ihm werde
die „Gerechtigkeit Gottes“ offenbart (Römer 1,16f). Aber
ist denn das ein Grund zum Jubeln, zum Triumphieren?
Mit unseren heutigen Ohren gehört, bedeutet das doch
Gericht! Jetzt kommt alles auf den Tisch und jeder be-
kommt endlich das, was er verdient hat! Oder was denkt
sich Paulus bei dem Wort „Gerechtigkeit“? Als jüdischer

Mensch versteht er jedenfalls wohl etwas anderes dar-
unter als wir heutigen Westeuropäer. Er versteht das Wort
„Gerechtigkeit“ (hebräisch zedaka) zunächst einmal und
grundsätzlich von der Gegebenheit des Bundes her, den
Gott mit Israel geschlossen hat. „Gerechtigkeit“ be-
deutet für ihn deshalb, dass beide Seiten treu zu dem
einmal geschlossenen Bund stehen und die damit gege-
benen Verbindlichkeiten ernstnehmen. Für den Israe-
liten realisiert sich das darin, dass er sich an die von
Gott im Gesetz gegebenen Weisungen hält und ihm
rückhaltlosen Glauben und Vertrauen entgegenbringt
(vgl. 1. Mose 15,6; Jesaja 7,9).

Für Gott aber bewährt sich seine „Gerechtigkeit“ darin,
dass er seinem Partner beisteht und ihn rettet, wenn er
in Gefahr ist. Wenn der Israelit zu Gott betet „Errette mich
durch deine Gerechtigkeit“ (Psalm 31,2; 71,2), dann
geht es um Aktivierung der Bundestreue, aufgrund
derer Gott rettend eingreift. Vor diesem Hintergrund
bedeutet der Satz, dass im Evangelium „Gottes Gerech-
tigkeit“ offenbart sei, dass in ihm Gottes rettende Hilfe
verkündet und zugänglich gemacht wird. Wir müssten
dann also übersetzen: im Evangelium wird Gottes ret-
tende (Bündnis-) Treue offenbart. Und so heißt denn
auch Römer 1,17 in der Gute Nachricht Bibel: „Durch die
Gute Nachricht macht Gott seine große Treue bekannt.“
Seit der Neuauflage von 1997 wurde dann der Begriff
„Gerechtigkeit“ allerdings wieder mit hineingenommen
– und durch den Begriff „Treue“ interpretiert. Das ge-

Das Übersetzer-Team
der Gute Nachricht Bibel
1979 (v. l.n.r.):
Dr. Hellmut Haug,
Dr. Joachim Lange,
Dr. Siegfried Meurer,
Dr. Jürgen Reich,
Dr. Jan de Ward,
Dr. Rudolf Kassühlke.
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Eugene A. Nida ist der Vater der
kommunikativen Bibelübersetzung
(Foto von 1980).

Der Autor Dr. Joachim Lange arbeitete von

1977 bis 1997 als Lektor bei der Deutschen

Bibelgesellschaft und war an der Überset-

zung der Gute Nachricht Bibel beteiligt.

schah um der leichteren Wiedererkennbarkeit dieser
Stelle willen, die – gerade auch mit dem Begriff „Gerech-
tigkeit“ – in der Geschichte von Theologie und Frömmig-
keit von so großer Bedeutung ist.

Eugene A. Nida

Entscheidende Anstöße und Förderung erfuhr die hier vor-
gestellte Methode des Bibelübersetzens in den 1960er
– 1980er Jahren durch die Amerikanische Bibelgesell-
schaft und den weltweit agierenden Leiter deren Über-
setzungsabteilung, den Linguisten Eugene A. Nida. Für
Nida ist das übergeordnete Prinzip beim Übersetzen die
sinngemäße Wiedergabe. Nicht die Gleichheit der Form
zwischen dem Ausgangstext und seiner Übersetzung wird
angestrebt, also die wortwörtliche Übersetzung, sondern
die Gleichwertigkeit des Sinngehalts. Der Sinn des Aus-
gangstextes muss neu formuliert, neu „in Form“ gebracht
werden, und zwar nun entsprechend den Gesetzen und
Ausdrucksgewohnheiten der Zielsprache. Nur so kommt
der Sinn beim Sprecher der Zielsprache an. Übersetzun-
gen, die durch diese Methode erarbeitet werden, werden
als „kommunikative Bibelübersetzungen“ bezeichnet.

Diese Art der Übersetzungsarbeit vollzieht sich nach
Nida in drei Phasen: Am Anfang steht die Analyse des
Ausgangstextes. Dabei geht es darum – um mit Luther zu
sprechen – den „hebräischen Mann“ zu „verstehen“.
Im zweiten Schritt wird der Sinn formuliert und in die
Zielsprache übertragen. Beim dritten Schritt, dem Neu-
aufbau eines Satzgefüges in der Zielsprache, ist darauf
zu achten, dass nicht etwas willkürlich paraphrasiert,

sondern die Formulierung gefunden wird, die am besten
– das heißt: am treffendsten und am natürlichsten –
den Sinn des hebräischen und griechischen Original-
textes wiedergibt. Übersetzer brauchen also nicht nur
ein breites philologisches und historisches Wissen, um
den Ausgangstext möglichst genau zu verstehen, sondern
auch das nötige Sprachgefühl, um dann schließlich in der
Zielsprache aus der Fülle aller Möglichkeiten die tref-
fendste Formulierung auszuwählen. Hier liegt die größte
Herausforderung, das wirkliche „Abenteuer“ der Über-
setzungsarbeit: Für die endgültige Entscheidung braucht
die Übersetzerin oder der Übersetzer nämlich Mut. Sie
oder er muss sich festlegen und dabei oft auch etwas ris-
kieren. Ein Übersetzer der Gute Nachricht Bibel formu-
liert es so: „Am Ende ist übersetzen wie der Sprung über
einen Bach. Man weiß vorher nicht genau, ob man auf der
anderen Seite sicher landet. Und falls der erste Sprung
misslingt, muss man eben erneut Anlauf nehmen.“

Eine bleibende Herausforderung

Übersetzen in diesem Sinne ist eine Aufgabe, die nie ab-
geschlossen ist. Denn wer wollte schon behaupten, trotz
gewissenhafter Analyse nicht doch irgendeine Aussage
eines Textes übersehen oder zu wenig gewichtet zu
haben? Wer wollte behaupten, man könnte das, was in
der Zielsprache gesagt werden muss, nicht noch ein Stück
geschickter, verständlicher ausdrücken? Der Wille und
die Notwendigkeit, den Ausgangstext und seine Absicht
jeweils auf der Höhe der Zeit immer neu und besser zu
verstehen, dazu immer neu der Wille und die Notwendig-
keit, „aufs beste Deutsch“ frei den Sinn herauszusprechen,
werden wohl nie zur Ruhe kommen.
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BIBEL PERSÖNLICH

Mit der Bibel an Gott glauben
Von Dr. Jürgen Schefzyk

Und es begab sich an einem der Tage, dass er in ein
Boot stieg mit seinen Jüngern; und er sprach zu ihnen:
Lasst uns über den See fahren. Und sie stießen
vom Land ab. Und als sie fuhren, schlief er ein.
Und es kam ein Windwirbel über den See und die
Wellen überfielen sie, und sie waren in großer Gefahr.
Da traten sie zu ihm und weckten ihn auf und
sprachen: Meister, Meister, wir kommen um!
Da stand er auf und bedrohte den Wind und die Wogen
des Wassers, und sie legten sich und es entstand
eine Stille. Er sprach aber zu ihnen: Wo ist euer Glaube?

Lukas 8,22-25

Wenn ich morgens das Bibelhaus Erlebnis Museum be-
trete, gehe ich gerne als Erstes im Erdgeschoss zum Schiff.
Mit seiner Länge von etwas mehr als 9 Metern steht es
mächtig im Raum und mit der Hand streiche ich über
das Holz. Es fühlt sich wunderbar an. Natürlich ist es nur
ein Nachbau des Fundes von Nof Ginnosar aus der Zeit
Jesu. Dazu ist überhaupt nicht nachweisbar, dass Jesus
in diesem oder einem ähnlichen Bootstyp gesessen hat.
Vielleicht war es auch nur ein Salztransporter. Trotzdem
ist es für mich Bibel zum Anfassen. Wenn Jesus sich

Freunde aus der Berufswelt des Fischfangs gesucht hat,
dann hat vieles von dem, was er gesagt hat, seine Wurzeln
in diesem Alltag. Wirbelstürme, die plötzlich auftauchen
und ebenso plötzlich wieder aufhören, unterschiedliche
Fischfangtechniken und Netztypen, Erfolg und Misserfolg
bei der Arbeit spiegeln sich in seinen Worten wider. Hier
spüre ich, wie unmittelbar Glaube und Alltag zusammen-
hängen und wie viel mehr ich von Bibelworten verstehe,
wenn mir der Alltag, in dem sie einmal entstanden sind,
bekannt ist.

Ich bin froh, dass durch Grabungen in Israel die Erde
immer mehr von dem preisgibt, was zum alltäglichen
Leben in biblischen Zeiten dazugehörte. Dabei merke ich
aber auch, wie deutlich mein Bild und meine Fantasie
vom Leben in dieser Zeit korrigiert werden. Oft sind es
nicht die Highlights, sondern die Katastrophen, die zur
Entstehung von Glaubensaussagen und Texten führen.
In Babylon und unter Tränen wird der Glaube an den Gott
Israels neu definiert. Die Zerstörung Jerusalems 70 n.Chr.
ist der entscheidende Auslöser für die Entstehung der
Evangelien. Zentrale Texte wie die Weihnachtsgeschichte
nach Matthäus und Lukas und das Thema Auferstehung
sind durch die Auseinandersetzung mit römischer Reli-
gion und dem Kaiserkult geprägt. Je mehr wir vom Team
im Bibelhaus Frankfurt unsere Besucher in diese Welt
der biblischen Texte hineinnehmen, desto deutlicher
wird, dass biblische Texte nicht für uns heute geschrieben
wurden, sondern für die Menschen der aktuellen Zeit, in
der diese Texte entstanden sind.

Manchmal werde ich dann gefragt: „Glaubst Du denn
noch an die Bibel?“ Ich antworte dazu ehrlich und
gerne: „Nein, ich glaube nicht an die Bibel!“ Allerdings
sage ich dann auch deutlich: „Ich glaube mit der Bibel
an Gott.“ Die Bibel ist kein Glaubensgegenstand. Sie
kommt auch nicht im Glaubensbekenntnis vor. Die
Bibel ist Mittel zum Zweck. Sie verhilft mir zum Glauben.
Sie zeigt mir, wie Menschen vor 2000 oder 3000 Jahren
an Gott geglaubt haben und sie stellt mich vor die große
Herausforderung zu verstehen, was dies für meinen Fo
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DR. JÜRGEN SCHEFZYK

Jürgen Schefzyk, Dr. theol h.c., Jahrgang 1955, ver-
heiratet mit Pfarrerin Martina Schefzyk, drei erwach-
sene Kinder, ist Gründungsdirektor des Bibelhaus
Erlebnis Museums in Frankfurt a.M. Bis 1996 als
Gemeindepfarrer der EKHN tätig, arbeitet er an-
schließend bei der Frankfurter Bibelgesellschaft.
2003 entsteht unter seiner Leitung das Bibelhaus am
Museumsufer in Frankfurt. In den folgenden Jahren
wird durch die Kooperation mit der Israelischen An-
tikenverwaltung eine Dauerausstellung aufgebaut,
die die größte Anzahl von Funden aus offiziellen israe-
lischen Grabungen in Europa zeigt. Durch seine
Lehraufträge an den Universitäten Frankfurt und
Mainz und in Publikationen engagiert er sich für
den archäologischen Zugang zu biblischen Texten.
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Sie ist nicht mit der Reformation abgeschlossen, sie ist
heute ebenso aktuell. Welchen Zugang gewinnen wir
heute, um mit der Bibel glauben zu können, und wel-
chen Standpunkt nehmen wir ein im Gespräch mit
Menschen, die im Rahmen einer anderen Religion
glauben? Mit diesen Fragen stellen wir die Bibel und
das Übersetzungswerk von Martin Luther in unseren
Alltag heute. Luthers Meisterwerk.

Glauben heute bedeutet. Der Glaube geht damit nicht
ohne die Bibel, aber manchmal will er auch nicht mit
der Bibel gehen, weil manches in der Bibel steht, was
Glauben behindern kann.

Martin Luther hat in dieser Auseinandersetzung um die
Bibel verstanden, dass die Menschen eine Bibel brauchen,
die sie verstehen, weil sie ihre Sprache spricht. Aber die
Bibel benötigt auch einen Schlüssel, der sie aufschließt.
Oder eine Mitte, um die sich die unterschiedlichen Texte
wie konzentrische Kreise legen lassen. Es gibt Texte, die
sind nah an der Mitte, und Texte, die so weit entfernt sind,
dass sie mit dieser Mitte schon nichts mehr zu tun haben.
Luther hat diesen Schlüssel oder diese Mitte mit dem Satz
„Was Christentum treibet“ beschrieben. Aufgrund dieser
Überzeugung hat er in Römer 3,28 „So halten wir dafür,
dass der Mensch gerecht wird ohne des Gesetzes Werke,
alleindurchdenGlauben“übersetzt,obwohldasWort„allein“
nicht im griechischen Text vorkommt. Mit der gleichen
Überzeugung hat er sich vom Jakobusbrief mit dem Wor-
ten distanziert: „Aber dieser Jakobus tut nicht mehr, als
daß er treibt zu den Gesetzen und seinen Werken.“

Mit unserer Ausstellung „Luthers Meisterwerk“ möch-
ten wir unsere Besucher in dieses Gespräch und die
Auseinandersetzung um die Bibel mit hineinnehmen.
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Neue Broschüre über
die Weltbibelhilfe

FRANKFURT · Noch bis zum 31. Dezem-
ber 2015 präsentiert das Frankfurter
Bibelhaus in der Sonderausstellung
„Luthers Meisterwerk – ein Buch wie
eine Naturgewalt“ den ersten Bestsel-
ler der Weltgeschichte: Die Bibel nach
Martin Luther. Zu sehen sind einzig-
artige Bibeldrucke, darunter die Gu-
tenberg-Bibel, Erstausgaben des
Neuen Testaments von 1522 und der
„Biblia Deutsch“ Martin Luthers von
1535 sowie reformierte und katholi-
sche Bibelausgaben des 16. Jahrhun-
derts. Außerdem wird die Bandbreite
vorreformatorischer Bibelausgaben
gezeigt. Insgesamt werden mehr als
70 Inkunabeln, Drucke und Autogra-

phen präsentiert. Die Ausstellung ermöglicht so einen detaillierten Einblick
in die Voraussetzungen und Folgen der bekanntesten deutschen Bibelüber-
setzung, deren Sprachschöpfungen auch heute noch von Bedeutung sind.
Dabei wird der Weg vom Bibelverbot für Laien im Mittelalter bis zur massen-
haften Bibelverbreitung und der Lutherbibel als Volksbuch in Deutschland

Ausstellung „Luthers Meisterwerk“

Bibelquiz

STUTTGART · In ihrer neuen Info-Broschüre „Bewegend
anders“ stellt die Weltbibelhilfe der Deutschen Bibelge-
sellschaft ihre internationalen Arbeitsfelder und die enge
Verknüpfung mit Bibelgesellschaften auf der ganzen Welt
vor. Die Broschüre führt die verschiedenen Menschen-
gruppen vor Augen, die durch das Engagement der Welt-
bibelhilfe erreicht werden. Neben der Beschreibung von
Projekten finden sich hier auch Erfahrungsberichte, die
zeigen, was die Bibel beim Einzelnen, in den Kirchen
und in der Gesellschaft bewirkt. Die Broschüre kann auf
www.weltbibelhilfe.de online durchgeblättert oder kosten-
los auf Seite 19 in diesem BibelReport bestellt werden.

aufgezeigt. Ein umfangreiches Begleit-
programm mit Führungen und Werk-
stätten, Diskussionen, Vorträgen und
Lesungen ergänzt die Ausstellung.
Im Nünnerich-Asmus Verlag ist außer-
dem ein Katalog zur Ausstellung er-
schienen. Weitere Informationen
unter www.bibelhaus-frankfurt.de
und www.luthersmeisterwerk.de

Frage: Psalm 126 ist ein
Trostlied. Wie lautet der
Vers richtig: „Die mit Tränen
säen, werden mit … ernten.“

Antwort: A Lachen

B Jubel C Freuden
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STUTTGART · „Die Vorlese-Bibel“ heißt die
neue Bibel für Kinder, die bei der Deutschen
Bibelgesellschaft erschienen ist. Die von
Edda und Horst Keil klar und anschaulich
nacherzählten Bibelgeschichten haben genau
die richtige Länge zum Vorlesen. Mit ihren
liebevoll ausgestalteten Illustrationen ge-
lingt es Maren Briswalter, das Geschehen der
jeweiligen Geschichte lebendig werden zu
lassen. Mit diesem Buch können Kinder
immer vertrauter werden mit dem wunder-
baren Schatz biblischer Geschichten, die es
sein Leben lang begleiten werden.

Die Vorlese-Bibel. Text: Edda und Horst Keil, Illustrationen: Maren Briswalter, 19x24 cm, Faden-

heftung, ca. 200 Seiten, Deutsche Bibelgesellschaft, ISBN 978-3-438-04065-7, Preis 18,99 Euro.

Erhältlich über www.bibelonline.de oder unter der gebührenfreien Telefonnr. 08002423546.

EISENACH · Das Eisenacher Lutherhaus ist nach zwei Jahren
Bauzeit am 26. September wiedereröffnet worden. Ein Erwei-
terungsbau ermöglicht nun einen durchgehenden Rundgang
durch die Ausstellungsräume. Im Mittelpunkt steht die Bibel-
übersetzung Martin Luthers. Als weitere Themen werden Luther
und Eisenach, die Verbreitung der Lutherbibel und die „ent-
judete“ Bibel des Eisenacher „Entjudungsinstituts“ gezeigt. Die
Gesamtinvestition beträgt nach eigenen Angaben 3,95 Millionen
Euro. Das Lutherhaus aus dem 14. Jahrhundert gilt als einer der
wichtigsten touristischen Anziehungspunkte in Eisenach. Mit
dem Erweiterungsbau bereitet sich das Haus auf den erwarteten
Besucheransturm zum 500. Reformationsjubiläum 2017 vor.
Der Überlieferung nach wohnte Luther dort während seiner
Schulzeit von 1498 bis 1501. Das Lutherhaus wurde 1956 zum Museum in kirchlicher Trägerschaft, seit 1. Januar 2013
ist die Stiftung Lutherhaus Eisenach verantwortlich. Den Vorsitz des Stiftungskuratoriums hat die Landesbischöfin
der Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland, Ilse Junkermann. Mehr im Internet unter www.lutherhaus-eisenach.de

Eisenacher Lutherhaus wiedereröffnet
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Kinder brauchen Geschichten



WELTBIBELHILFE

Kubas Christen warten auf die Bibel
schichten zu hören. Allein in unserer Kirche sind in einem
Jahr landesweit 35 neue Gemeinden entstanden. Insge-
samt besuchen über 70000 Kinder unsere Sonntags-
schulen – und auch sie wollen wir mit Bibeln versorgen.“

Doch es gibt viel zu wenige Bibeln im Land. Denn das
„Buch der Bücher“ darf in Kuba bis heute nicht herge-
stellt oder in Buchläden verkauft werden – eine Vorgabe
der staatlichen Religionsbehörde. Nur bereits bezahlte
Bibeln dürfen ins Land importiert werden. So kommt es,
dass viele Christen in Kubanoch auf ein eigenes Exemplar
warten. Sogar an den theologischen Seminaren vieler
Kirchen herrscht ein Mangel an Bibeln und theologischer
Literatur. Die Bibelkommission in Kuba hat deshalb seit
Anfang 2014 mit der Hilfe des Weltverbands der Bibel-
gesellschaften bereits eine halbe Million Bibeln verteilt.
Doch benötigt werden mindestens doppelt so viele. Bitte
helfen Sie mit Ihrer Spende, damit alle Christen in Kuba
eine Bibel bekommen können – vielen Dank! Fo
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Weltbibelhi l fe – Deutsche Bibelgesel lschaf t , k irchl iche St i f tung des öf fent l ichen Rechts ,
Balinger Str. 31 A, 70567 Stuttgart • Kostenfreie Hotline 0 800 - 935 82 42 • Fax 0711 / 7181-200
info@weltbibelhilfe.de, www.weltbibelhilfe.de • Spendenkonto »Weltbibelhilfe«: Evangelische Bank eG
IBAN: DE59 5206 0410 0000 4150 73, BIC: GENODEF1EK1 • BLZ 520 604 10, Konto 415 073
Geht auf einen Spendenaufruf für ein bestimmtes Projekt mehr Geld ein als benötigt, so wird der Überschuss für gleichartige Projekte verwendet.

HAVANNA · Seit einigen Jahren wächst

das Christentum in Kuba rasant.

Doch es gibt viel zu wenige Bibeln.

Die Deutsche Bibelgesellschaft

unterstützt deshalb die Bibel-

verbreitung in dem Inselstaat.

Das starke Anwachsen der Gemeinden auf Kuba betrifft
alle Konfessionen. Gottesdienste mit mehreren hundert
Besuchern sind keine Seltenheit. „Täglich kommen immer
mehr Menschen unterschiedlichen Alters zu unserer
Kirche hinzu“, sagt der kubanische Pastor Eddy Gonzales.
„Weil die materielle Not immer größer wird, suchen sie
Halt im Glauben und werden seelsorgerlich begleitet.
Viele erzählen mir, dass sie ein inneres Verlangen nach
Gott spüren. Deshalb kommen sie, um die biblischen Ge-

Helfer bringen gespendete Bibeln in eine Gemeinde. Pastor Eddy Gonzales (rechts) gibt die Bibeln weiter.

90 EUR
finanzieren

15 Bibeln für Christen
einer Kirchengemeinde

Danke
für Ihre

Unterstützung
So helfen

Sie den
Christen
in Kuba:

40 EUR
finanzieren

5 Kinderbibeln
auf Spanisch



Ja, ich möchte gern mehr erfahren.

B
R
I
I
I
/
1
5

B
R
I
I
I
/
1
5

Sie erhalten im Januar des folgenden Jahres eine Sammelzuwendungsbestätigung.
Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden:

Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Straße 31A, 70567 Stuttgart
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Ja, ich möchte regelmäßig helfen.

Name, Vorname:

Straße:

PLZ, Ort:

Telefon, E-Mail:

Geburtstag:

Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden:
Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart.
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Damit Menschen die Bibel in ihrer eigenen Sprache lesen und verstehen können,
unterstütze ich die Weltbibelhilfe (Deutsche Bibelgesellschaft).
Hiermit ermächtige ich Sie ab dem bis auf Widerruf den
folgenden Betrag einzuziehen:

10,- EUR 20,- EUR monatlich 1/4-jährlich

50,-EUR 100,- EUR 1/2-jährlich jährlich

oder einen selbstgewählten Betrag in EUR:

SEPA-Lastschriftmandat
Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart

Gläubiger-Identifikationsnummer: DE80ZZ Z00000002894
Mandatsreferenz: wird separat mitgeteilt

Ich ermächtige die Deutsche Bibelgesellschaft, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift
einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Deutschen Bibelgesellschaft
auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen,
beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten
dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Name, Vorname
(Kontoinhaber):

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Kreditinstitut:

BIC:

IBAN:

Ort, Datum:

Unterschrift:

Sie erhalten im Januar des folgenden Jahres eine Sammelzuwendungsbestätigung. Bitte Antwort-
Coupon ausfüllen und einsenden: Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart.
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Bitte schicken
Sie gratis:
(falls nicht Bezieher)
Jahresabo
BibelReport

Bitte schicken
Sie gratis:
Neuer
Bibelleseplan
2016

Bitte schicken
Sie gratis:
Broschüre über die
weltweite Arbeit der
Bibelgesellschaften



www.weltbibelhilfe.de

Christen in Kuba wünschen
sich eine eigene Bibel.
Machen Sie es möglich!
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